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Fledermäuse  
im UNESCO-Biosphären-Reservat Rhön
Ein Heft in Leichter Sprache
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Fledermäuse im UNESCO-Biosphären-Reservat Rhön 

Ein Biosphären-Reservat ist eine besonders geschützte Landschaft.
Es gibt über 700 UNESCO-Biosphären-Reservate auf der ganzen Welt. 
In Deutschland gibt es bis jetzt 16 UNESCO-Biosphären-Reservate.
Seit 1991 gehört die Rhön auch dazu.

Geschichten über die Fledermaus

Über Fledermäuse gibt es viele Geschichten. 
Fledermäuse sind geheimnisvolle Tiere:
• Sie machen beim Fliegen keine Geräusche.
• Sie sind in der Nacht wach.
• Sie finden sich auf eine ganz besondere Art in der Luft zurecht.

Früher dachten die Menschen: 
Fledermäuse haben besondere und gefährliche Kräfte.
Die Menschen haben die Fledermäuse verfolgt. 
Manche Menschen glauben immer noch an die alten Geschichten.
Zum Beispiel: dass Fledermäuse den Menschen gern in die Haare fliegen. 
Manche Menschen fürchten oder ekeln sich vor Fledermäusen. 
Dabei sind die Fledermäuse eigentlich ganz süß.
Wenn man sie aus der Nähe anschaut.

Eine Wasser-Fledermaus  
vor dem Abflug

Wasser-Fledermaus
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Die Menschen in China glauben sogar:
Fledermäuse bringen Glück. 
Chinesen haben für Glück und Fledermaus das gleiche Wort: fu. 

Fliegende Säugetiere
 
Fledermäuse sind Säugetiere.
Das heißt: Die Babys trinken die Milch von der Mutter. 
Die meisten Säugetiere können eigentlich nicht fliegen. 
Aber zum Beispiel Fledermäuse und Flughunde können fliegen.

Fledermäuse wiegen je nach Art zwischen 7 und 40 Gramm.
Die Fledermäuse in Europa fressen fast nur Insekten. 
Insekten sind zum Beispiel Mücken und Fliegen.
Fledermäuse können in einer Nacht bis zu 5.000 Mücken fressen. 

Es gibt Fossil-Funde von Fledermäusen.       
   
Fossil-Funde sind versteinerte Tiere aus der Vergangenheit.
Wissenschaftler können erkennen, wie alt die Fossil-Funde sind.
Die Fossil-Funde von den Fledermäusen zeigen:
Fledermäuse haben schon vor 50 Millionen Jahren hier gelebt.

Flughunde sehen den  
Fledermäusen sehr ähnlich.

Ein Fossil:  
eine versteinerte Fledermaus.
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Fledermäuse sind meistens am Abend und in der Nacht aktiv. 
Nachts fangen die Fledermäuse Insekten.
Am Tag schlafen sie an geschützten Orten.

Die Tiere können ihre Körper-Temperatur selbst steuern und einstellen.
Dadurch verbrauchen sie nicht so viel Kraft. 
Das ist im Winter wichtig.
Dann machen die Fledermäuse in Höhlen ihren Winterschlaf.

Die Arme und Finger von Fledermäusen sind zu Flügeln umgebildet.
Fledermäuse können 30 Jahre alt werden.

Eine Wasser-Fledermaus 
im WinterschlafFransen-Fledermaus
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Fliegen im Dunkeln

Wie finden sich die Fledermäuse im Dunkeln zurecht?
Das machen Fledermäuse nicht mit den Augen.
Sie rufen besondere Töne in die Nacht.
Das sind 5 oder mehr verschiedene Töne.
Die Töne dauern viel kürzer als eine Sekunde.
Menschen können die Töne nicht hören.

Fledermäuse können besonders gut hören.
Sie hören das Echo der Töne. 
Echo bedeutet: Die Töne treffen zum Beispiel auf Bäume oder Felsen.
Von dort kommen die Töne zurück.
Wie ein Ball, den man an eine Wand wirft.

Das Echo ist die Info für die Fledermäuse. 
Das Gehirn macht aus den Tönen vom Echo ein Bild.
Dann wissen die Fledermäuse, wie die Landschaft vor ihnen aussieht.
Wo Bäume und andere Hindernisse sind. 
Und wo die Insekten sind.
Man kann sagen:
Fledermäuse sehen mit den Ohren.Eine Wasser-Fledermaus 

im Winterschlaf

Das Große Mausohr

Eine Mops-Fledermaus
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Fledermäuse in der Rhön 

Manche Fledermäuse kommen nur im Sommer in die Rhön.
Im Winter ist es ihnen hier zu kalt.
13 Fledermaus-Arten überwintern in der Rhön:
• Breitflügel-Fledermaus und Wasser-Fledermaus
• Kleine Bart-Fledermaus und Große Bart-Fledermaus 
• Großes Mausohr und Mops-Fledermaus
• Graues Langohr und Braunes Langohr
• Nord-Fledermaus und Fransen-Fledermaus
• Bechstein-Fledermaus und Zwerg-Fledermaus
• Zweifarb-Fledermaus.

Fledermäuse überwintern gerne in Höhlen oder Tunneln. 
Im Milseburg-Tunnel in der hessischen Rhön überwintern viele Fledermäuse.
Auch in alten Felsen-Kellern überwintern sie gerne.
Die verschiedenen Fledermaus-Arten brauchen: 
• unterschiedliche Jagd-Gebiete 
• und unterschiedliche Lebens-Räume.

Der Milseburg-Tunnel

Auch in toten Bäumen  
leben Fledermäuse.



7

Vor allem in Kernzonen vom Biosphären-Reservat finden wir seltene Arten.
Kernzonen sind unberührte Landschaften. 
Kernzonen werden von Menschen nicht verändert. 
Dort bestimmt die Natur.
In einer Kernzone haben wir zum Beispiel die Mops-Fledermaus gefunden.
Wir müssen die Lebens-Räume von den Fledermäusen schützen.
Das ist eine sehr wichtige Aufgabe in den nächsten Jahren.

Das Jahr von den Fledermäusen 

Fledermäuse bleiben gerne an einem Ort. 
Sie finden einen guten Lebensraum.
Oder sie finden einen guten Ort zum Jagen.
Dann bleiben sie meistens auch dort. 

Aber Fledermäuse haben mehrere Orte:
• für die verschiedenen Tages-Zeiten 
• und für die verschiedenen Jahres-Zeiten.
Sie haben Orte für den Sommer und Orte für den Winter.

Wohnen und Jagen im Sommer

Der Sommer dauert für die Fledermäuse von April bis Oktober.
Im Sommer wohnen die Fledermäuse gerne in Bäumen.

Viele Große Mausohr-Fledermäuse

Helfer säubern das Kirchen-Dach 
für die Fledermäuse.

Dach von einer Kirche
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Dort finden sie Platz in Baum-Höhlen.
Oder sie finden Spalten im Baum, wo sich die Rinde ablöst.
Fledermäuse leben auch gerne in großen Dachböden von Gebäuden. 
Und sie mögen schmale Spalten an Häusern oder Mauern.

Dort schlafen die Fledermäuse am Tag.
Dort kommen die Männchen und Weibchen zusammen.
Und dort ziehen die Fledermäuse ihre Jungen auf.

Orte zum Jagen

Fledermäuse jagen an vielen Orten. 
Manche Arten jagen:
• in Wäldern 
• an Flüssen oder Bächen 
• in Teichen und Feucht-Gebieten
• in Parks und Gärten
• auf Streuobst-Wiesen 
• und manchmal sogar in Siedlungen von Menschen.

Bei den Jagd-Orten ist es wichtig:
• dass viele Insekten da sind
• dass es viele verschiedene Tiere und Pflanzen gibt.

Große Mausohren in einer Höhle

Streuobst-Wiese
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Wochen-Stuben

Von Mai bis Juli leben die Weibchen in Wochen-Stuben.
Wochen-Stuben sind besondere Orte.
Dort bringen die Weibchen ihre Jungen zur Welt.
In den Wochen-Stuben sind viele Weibchen zusammen.
 
Am Anfang können die Jungen noch nicht fliegen.
In der Zeit jagt die Mutter in der Nacht alleine.   
Die Jungen bleiben in den Wochen-Stuben. 
Die Mutter kommt mehrmals in der Nacht zurück.
Dann kann sie die Jungen säugen und wärmen. 

Fledermäuse bekommen meistens nur 1 Junges im Jahr.
Manchmal sind es auch 2 Junge im Jahr. 
Die Mutter säugt die Jungen ungefähr 4 bis 6 Wochen.
Säugen heißt: Die Babys trinken die Milch von der Mutter.
So lange, bis die Jungen flügge sind. 
Das heißt: bis die Jungen selber fliegen können.
Und bis die Jungen die Wochen-Stuben verlassen.

Eine volle Wochen-Stube

So klein sind Fledermaus-Junge. 
Der Fledermaus-Schutz hat es gerettet.
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Paarung

Von Juli bis September ist Paarungs-Zeit.
Das heißt: Männchen und Weibchen kommen zusammen.
Die Wochen-Stuben sind aufgelöst und die Jungen sind flügge.

Männchen und Weibchen treffen sich meistens in Baum-Höhlen.
Die Tiere sind nur kurz zusammen.
Nach der Paarung verlassen die Weibchen die Baum-Höhlen.
Die Männchen bleiben in der Baum-Höhle und locken andere Weibchen an.
Die Weibchen suchen sich ein neues Männchen.

Die Weibchen speichern den Samen von den Männchen 
über den Winter in ihrem Körper.
Beim Winterschlaf nehmen Fledermäuse stark ab.
Darum müssen sie im Frühjahr viel fressen.

Aber die Jungen müssen bis Juni geboren werden. 
Sie müssen sich ja über den Sommer noch viel Winter-Speck anfressen.
Darum speichern die Weibchen den Samen bis zum Eisprung im Frühjahr.
Dann sind die Weibchen 1-3 Monate trächtig, das heißt schwanger.

Große Mausohren bei der Paarung

Fledermaus in einer Baum-Höhle
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Wohnen im Winter

Von Oktober bis April halten Fledermäuse Winterschlaf.
Im Winter gibt es wenig Insekten.
Der Winterschlaf hilft, diese Zeit zu überstehen. 
Beim Winterschlaf schlägt das Herz langsamer.
Alle Körper-Funktionen werden herunter gefahren.
So sparen die Fledermäuse Energie, um gut durch den Winter zu kommen. 

Fledermäuse brauchen gute Bedingungen für den Winterschlaf.
Dann können sie den Winter überleben.
Der Ort für den Winterschlaf muss gleichmäßig kalt sein.
Die Luft muss feucht sein.
Fledermäuse wollen beim Winterschlaf nicht gestört werden.

Gute Orte für den Winterschlaf sind:
• Felsen-Keller
• Tunnel
• Bergwerks-Stollen oder Natur-Höhlen
• frostfreie Baum-Höhlen
• Fels-Spalten. 

Große Mausohren  
in einem Kirchendach

Fledermäuse beim Winterschlaf
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Fledermäuse schützen

Fledermäuse reagieren sehr empfindlich auf Veränderungen in der Umwelt.
Sie stehen auf der Roten Liste der gefährdeten Tiere in Deutschland. 
Fledermäuse sind durch weltweite Gesetze besonders geschützt.

Noch vor 70 Jahren konnten die Menschen viele Fledermäuse beobachten.
Heute gibt es viel weniger Fledermäuse. 
Das hat verschiedene Gründe.
Die Fledermäuse finden nicht mehr genug Insekten oder Höhlen.

Woran liegt das?
Die Landschaft hat sich stark verändert.
Früher gab es kleine Felder mit Sträuchern 
und Bäumen dazwischen.
Dort lebten viele Insekten.
Heute sind die Felder riesig.            
Es gibt dort keine Sträucher oder Bäume mehr.
Und die Bauern benutzen viele Gifte 
gegen Insekten und Unkraut.

Darum gibt es heute viel weniger Insekten. 
Und die Fledermäuse haben weniger zu fressen.

Höhle

Große Felder Fledermaus-Kasten
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Die Menschen entfernen alte und tote Bäume aus dem Wald.
Dadurch haben Fledermäuse weniger Baum-Höhlen zum Wohnen.
Dach-Böden oder Balken am Haus werden oft mit Giftstoffen behandelt.
Das Holz soll dadurch länger halten. 
Aber Fledermäuse vertragen die Chemie nicht und verschwinden. 

Viele von unseren Fledermäusen brauchen im Sommer: 
• natürliche Wälder mit verschiedenen Bäumen und Pflanzen.
Dort finden sie genügend Insekten.
• und alte oder tote Bäume zum Schlafen und für die Aufzucht der Jungen.

Fledermaus-Kästen können eine Hilfe sein.
Die Fledermäuse können in den Kästen schlafen.
Die Menschen können die Fledermäuse dort zählen.
Auch Fledermaus-Bretter an Gebäuden können gute Schlafplätze sein.

Jeder von uns kann Fledermäuse schützen.   
Wir können zum Beispiel:
• Blumen für Insekten pflanzen, die in der Nacht blühen
• nachts keine Lichter oder Lampen im Garten brennen lassen
• Nistkästen für Fledermäuse aufhängen.

Totholz

Fledermaus-Kasten
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Viele Fledermäuse machen Winterschlaf 
in alten Felsen-Kellern und Bergwerks-Stollen. 
Menschen sollen dann nicht an diese Orte kommen.
Sonst stören sie den Winterschlaf.
So eine Störung kann die Fledermäuse sogar töten.
Das wissen viele Menschen nicht.

Darum schützen wir diese Orte besonders.
Zum Beispiel den Milseburg-Tunnel in der hessischen Rhön.
Im Sommer darf man hier mit dem Fahrrad durchfahren. 
Im Winter ist der Tunnel für Menschen gesperrt.
Die Fledermäuse sollen hier ihre Ruhe haben.

Die Rhön hat eine besondere Verantwortung für ihre Fledermäuse. 
Wir schützen die Orte, an denen die Fledermäuse Winterschlaf machen.
Viele Orte in der Rhön sind im Winter für Besucher geschlossen. 
Dort können die Fledermäuse in Ruhe schlafen.

Geschlossener Milseburg-Tunnel im Winter

Helfer haben einen Tunnel-Eingang 
für Fledermäuse gebaut.
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Im Biosphären-Reservat gibt es viele Projekte, um Fledermäusen zu helfen. 
Viele Menschen machen dabei mit. 
Viele machen das ehrenamtlich.
Das heißt: ohne Bezahlung.

Seit den 1990er Jahren gibt es wieder mehr Fledermäuse.   
Wir überwachen die Winter-Schlafplätze in der hessischen Rhön seit 2002.
In Hessen, Thüringen und Bayern haben wir viele Fledermaus-Kästen aufgehängt.
Wir überprüfen die Kästen regelmäßig.

Für den Schutz von Winter-Schlafplätzen arbeiten viele Menschen zusammen:
• die Arbeits-Gemeinschaft für Fledermaus-Schutz Fulda e. V.
• Der Landes-Verband für Höhlen- und Karstforschung Hessen e. V.
• die Unteren und Oberen Naturschutz-Behörden
• die Naturschutz-Verbände
• die Koordinations-Stelle für den Fledermaus-Schutz in Nordbayern
• die Interessen-Gemeinschaft Fledermaus-Schutz und -forschung Thüringen e. V.
• der Landschafts-Pflegeverband „Thüringer Rhön“ e. V. 
• die Verwaltungen vom UNESCO-Biosphären-Reservat Rhön.

Geschlossener Milseburg-Tunnel im Winter Ein Fledermaus-Kasten  
wird aufgehängt.

Helfer haben eine Höhle für  
den Winterschlaf gebaut.
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